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198 DIE BERNER WOCHE

bas Urteil ber ©efdjidjte. Ob es oerbantmenb laute ober
ntcf>t — es gebt um grobe Dinge! 3m äBefteit, in Diin»
lirchcn, bält Ußoittcare nun feine bunbertfte Utebe 311111 Seit»
fter hinaus, fagt, bah man bie Utubr nur „nach Uftabgabe
ber beutfrf)en 3crf)lungen räume, unb ber berliner 31üben»

minifter Ulofenberg wieberbolt bas belannte „Utientals". 3n
Sitostau aber lämpft ber Derror gegen ftarrfinnige ©eift»
lid)feit unb beibe oetlörpent SBelten.

Die brutige Sage in UJtoslau roirb burdj gwei Utn=
ftänbe umfdjrieben: Senilis Kranlbeit unb bie Streitigleiten
unter ben 33oIfd)ewifteti über ben Kampf mit ber ©eift»
Iid)leit. Senin ift Irani. (Es gibt weldje, bie meinen, ber

it ran le babe Stub taub bie „Uleue ßolitil" gebracljt, ben
SBrudj mit jenem Kommunismus, ber nur ein Sureaulratis»
mus uiar. (Ein ©efunber bätte fie nidjt bringen lönnen.
Der Kraute, ber auf feinem Sager 3eit fanb, nadjgubenlett
über bie Ulelatioität ber Dinge, babe uor gwei 3al)reit
utib grilebt im 3rül)ling 1922 feinen tparteigenoffen traft
feiner Ututorität beibringen lönnen, toas not tue unb ruas
nur frommer SBurifd) fei. 9tun, ba er uiieberuni Iran! liegt
unb bie Bulletins bes Kreml in alle SBelt binausgebn,
um uon ben 93lättem ber 3Belt 0011 Kleinafien bis Ulmerila
abgebrudt 311 roerben, fteben bie Kommuniften otjne ibn
ba unb toiffen fid) nicht mebr guredjt 3U finben. Der ge»

beimnisoolle 3auber, ber oon fold)en Krantenlagern bet
über alle tUtaffen ausgebt, bie an beti Kraulen glauben,
bält bie Uteiben ber ruffifdjen Partei nod) beifammeu, mit
Sellins Dobe mürben fie auseinanberfallen, bie feltenbafte
33efd)ränltbeit ber eingelnen Utidjtungen mürbe 3Uin Krad)
führen; ber tReif, ber bas lede Safe gufammengebalten,
wäre meg, bie Sabbauben fielen.

Ututi weih man nicht genau, wieoiel an all ben UUtäreh

wahr ift. Ob lüirllidj bie eingelnen Ulicbtungen bereit liegen,
fid) in bie haare gu fallen ober nicö>t. Ulnlab gut 3lus»
einanberfejjung geben erftmals bie beoorftebenben ©erid)ts»
oerbanbluttgen gegen ben fötostauer ßatriardjen Didjon,
ber angellagt ift, fid) mit bem Uluslanb in bodfoerräterifcher
äßeife eingelaffen gu haben. Krplenlo, ber ehemalige Säbn»
rid), ber bas Stmt eines Staatsanwalts oerfiebt unb bie
33erautwortung auf fidj läbt, gegen jeben fSreinb ber So»
oiets, fei er höbet ©ertlicher ober Saie, bie Dobesftrafe
gu beantragen, bat bem Ulustanb oerbeibeu, bah man leine
Utüdfidjt auf bie UBürbe bes Ultigellagten nehmen werbe.
Die gange tommuniftifdje Sinte, weldje nod> fcbärfer als
Knjlenlo oorgeben mödjte, fd>reibt überhaupt bie 33ernid)=

tung ber Uteligion auf ihre Sraljne. 3br gegenüber wiinfcf)t
bie alte Seninfd)e Utidjtung, welche bauptfädjtidj oon Ka=

titenew oertreten wirb, bab man bie Uteligion Uteligion fein
laffe ben ©eiftlidjen nicht nod) in befonbers betonter Sßeife
ben ßrogeb madje, bas hauptaugenmerl bem Kampf gegen
bie SBureaulratie guwenbe, bie ©efühle bes S3olles, weldjes
an Uteligion wie an ©eiftlidjen bange, fchone. ©r, Kamenew,
ber etwas gelernt bat, ftebt ben oielen gegenüber, bie nichts
gelernt haben. Stuf feiner Seite fteben bie bauptfäcbliften
3uben ber ßartei, fo Utabel, fo 33ud)arin, Seute, bie alle
febr wabrfdjeinlicb für bie Uteligion nid)t oiel übrig haben
unb besbalb burchaus leinen Kampf mit ihr 3U wünfdjen
braudjen. 3bre ©egner bagegen beweifen mit ihrer Un»
bulbfamleit bödjftens bie Unfreiheit. UJterlwürbigerweife
äubert fid) biefe ©egnerfdjaft nicht nur in antilatbolifdjer
unb antiortboboxer tfreinbfcbaft, fottbern audji in — Stnti=

femitismus. llttb gwar foil — 0 Dragilomöbie! — ber
Ulntrag gefteltt worben fein, Utabel, Kamenew unb 33u=

djarin aus ber fominuniftifcben ißartei aus3ufd)liebett, weil
fie 3uben feien. Utur edjtriifftfche Seute biirfteit 33olfd)e=

wifteu fein. Da wären wir benn bei ber Utuffifigierung
gweiten Stabiums angelangt; was oon ber SBanblung bes

33olfd)ewismus gefagt würbe, gilt erneut unb uerboppelt.
Hub ob auch bie Ußropagauba bes jjeinbes bie Ußabrbeit
ins Segetibäre übertrieben unb 3ugefpibt habe, etwas ift
bodj baran Die ßogromftimmimg gebt burdji gang Utufjlanb.

Der Sinlslommunismus, ber alle wiberfpredjenben ©le»
mente in fid) oereinigt: 2fanatifd)e Stnardjiften fotoohl wie
boltrinäre Sogialiften, bie Sellin nichts fo wenig .oergeiben
lönnen wie bie Utüdlebr gum ftaatlid) überwachten Kapita»
listnus, bat für ben lommetibeit 12. patiruffifcben tommu»
niftifdjen Kongreß bie ßarole ausgegeben: „©egen ben
Seninismus!" Utod) lebt ber UUtann, ber als elfter aus
allen oon Ulatur gegebenen Srrtümeru ben 2Beg gur 33er»

nunft wies unb ber bei weiterm Utadjgeben angefidjts ber
Utotwenbigleiten einer gerfallenben Sßirtfdjaft ben S3olfd).e=

wismus retten tonnte, unb fdjon ftürgen fid) bie geinbe
auf fein geiftiges ©rbe, um es gu gerftreuen; beginnt bie
Utadje ber ©efdjidjte bamit, bah bie fßarteilinle fiel) bie

fallen felbft legt, oor weldjen Senin warnte?
Seniti, ber fid) nach ber wirtfchaftlidjen Kataftropbe

gelehriger gegeigt hatte als fein ®egner UJIartow, ber Führer
ber SJÎenfchewili, wirb alfo nod) oor feinem Dob gum ©egen»
ftanb boginatifdjer Streitigleiten. Können bie bisherigen
grübrer bie UUlaffen nicht beifaminenbalten, bann wirb rafch
bie lltnwanblutig lommen, unb gwar nicht im bisherigen
Sinne, fonberti fprungweife unb in groben ©egenfäben. Die
oerri'idte ©rfinbung, welche bie 3ungbolfdjewiften unbelannten
Utamens im Kirdjenlampfe gur Sprengung ber geiftlidjeu
Slutorität anwenben, „bie lebenbige Kirche," lauit nur bagu
bienen, bie Kataftropbe gu förbern. Die bisherigen bolfdje»
wiftifd)en Senler begnügten fid) bamit, ein ihnen ergebenes
Kongil mittelmäbiger ©eiftlid)er gu erhalten, ein Kongil,
bas ben Patriarchen Didjon abfehen unb bolfdjewiftifcbe
Kirdjenbefd)lüffe, allenfalls auch Kirdjeuberaubungen, — fo

nennen Didjon unb bie Seinigen bie Ulequifitiotien für bie
Smngernöen (ober für bie Ausgaben ber bolfd)ewiftifd)en
ßropaganba, wie bie ®egner fageit) — fanltioniert. 2Bas
brauchen fie eine „lebenbige Kirche", bie nur 2But unter beti

©läubigen ftiftet unb bas lommuniftifche Softem erfd)üttert!
fUlit foldjen aufreigenben SRummereien geben fie fid) fo wenig
ab wie mit ben 33erbrennungen oon Uîeliquien unb Krugi»
fixen; fie rufen „wirtfdjaftlicber Ulufbau" unb ärgern fid)
an Dummheiten oon lolalen Utamenlofen, bie inbeffen nichts
anberes tun als was in ber ©ntwidlung liegen muhte. Denn
bie entfeffelte ßbantafie einer geiftig entwurgelten UJiaffe

will Spielraum, unb finbet ihn nur im Kampfe gegen
oerbafete, aber nicht überwunbene St)inbole bes geiftigen
Sebens.

©erabe weil biefe 3nftinlte bie groben Sinien nicht
fehen, ift auch Ulusficht oorbanben, bah fie im Kampfe gegen
ben Seninismus unterliegen werben; oielleidjt gelingt es

Kamenew fogar, ben Didjonprogeb gu bremfett. Vielleicht
finbet bie Diplomatie bes rotert Kreml aber für gut, ber
2ßut ein Opfer gu bringen. Vielleicht! Um Spielraum
für fid) felbft gu gewinnen. 3m hinblid auf ben 10. Koni»
muniftenlongreh unb feine Draltanben gilt ©rinnerung an
bie groben Sinien: Kampf gegen ben 33ureaulratismus unb
Utufridjtung bes Sröberatiobunbes aller Sooietftaateii gu
einem feften 23unb unter UJtoslaus gfübruttg. -kh-

' '3350^ ouf!
3Bad) auf, ba fdjoti ber URcvqeit
Sie Sßolfen überflammt.
Sah, was in Ulad)t oerborgen,
Utib üb bes Dages Stmt.

Das ift: 3ti höben greifen,
So hoch es nur. gelingt.
Das ift: 3n Sßeiten ftreifen,
So weit ber 8fuh nur bringt.

Das ift: 3um ffiuten halten
Die ungewohnte hanb.
Das ift: 3it SBerlen walten,
3Bas nur bie Kraft urnfpannt.

© u ft a 0 S d) ii I e r.

198 VIL IZLMLU

das Urteil der Geschichte. Ob es verdammend laute oder
nicht — es geht um große Dinge! Im Westen, in Dün-
kirchen, hält Poincare nun seine hundertste Rede zum Fen-
ster hinaus, sagt, daß man die Ruhr nur „nach Maßgabe
der deutschen Zahlungen räume, und der Berliner Außen-
minister Rosenberg wiederholt das bekannte „Niemals". In
Moskau aber kämpft der Terror gegen starrsinnige Geist-
lichkeit und beide verkörpern Welten.

Die heutige Lage in Moskau wird durch zwei Um-
stände umschrieben: Lenins Krankheit und die Streitigkeiten
unter den Bolschewisten über den Kampf mit der Geist-
lichkeit. Lenin ist krank. Es gibt welche, die meinen, der
Kranke habe Rußland die „Neue Politik" gebracht, den
Bruch mit jenem Kommunismus, der nur ein Vureaukratis-
mus war. Ein Gesunder hätte sie nicht bringen können.
Der Kranke, der auf seinem Lager Zeit fand, nachzudenken
über die Relativität der Dinge, habe vor zwei Jahren
und zuleßt im Frühling 1922 seinen Parteigenossen kraft
seiner Autorität beibringen können, was not tue und was
nur frommer Wunsch sei. Nun. da er wiederum krank liegt
und die Bulletins des Kreml in alle Welt hinausgehn,
um von den Blättern der Welt von Kleinasien bis Amerika
abgedruckt zu werden, stehen die Kommunisten ohne ihn
da und wissen sich nicht mehr zurecht zu finden. Der ge-
heimnisvolle Zauber, der von solchen Krankenlagern her
über alle Massen ausgeht, die an den Kranken glauben,
hält die Reihen der russischen Partei noch beisammen, mit
Lenins Tode würden sie auseinanderfallen, die sektenhafte
Beschränktheit der einzelnen Richtungen würde zum Krach
führen: der Reif, der das lecke Faß zusammengehalten,
wäre weg. die Faßdauben fielen.

Nun weiß man nicht genau, wieviel an all den Mären
wahr ist. Ob wirklich die einzelnen Richtungen bereit liegen,
sich in die Haare zu fallen oder nicht. Anlaß zut Aus-
einandersetzung geben erstmals die bevorstehenden Gerichts-
Verhandlungen gegen den Moskauer Patriarchen Tichon,
der angeklagt ist, sich mit dem Ausland in hochverräterischer
Weise eingelassen zu haben. Krylenko, der ehemalige Fähn-
rich, der das Amt eines Staatsanwalts versieht und die
Verantwortung auf sich lädt, gegen jeden Feind der So-
viets, sei er hoher Geistlicher oder Laie, die Todesstrafe
zu beantragen, hat dem Ausland verheißen, daß man keine

Rücksicht auf die Würde des Angeklagten nehmen werde.
Die ganze kommunistische Linke, welche noch schärfer als
Krylenko vorgehen möchte, schreibt überhaupt die Vernich-
tung der Religion auf ihre Fahne. Ihr gegenüber wünscht
die alte Leninsche Richtung, welche hauptsächlich von Ka-
menew vertreten wird, daß man die Religion Religion sein

lasse den Geistlichen nicht noch in besonders betonter Weise
den Prozeß mache, das Hauptaugenmerk dem Kampf gegen
die Bureaukratie zuwende, die Gefühle des Volkes, welches

an Religion wie an Geistlichen hange, schone. Er, Kamenew,
der etwas gelernt hat, steht den vielen gegenüber, die nichts
gelernt haben. Aus seiner Seite stehen die hauptsächlisten
Juden der Partei, so Radek, so Bucharin, Leute, die alle
sehr wahrscheinlich für die Religion nicht viel übrig haben
und deshalb durchaus keinen Kampf init ihr zu wünschen
brauchen. Ihre Gegner dagegen beweisen mit ihrer Un-
duldsamkeit höchstens die Unfreiheit. Merkwürdigerweise
äußert sich diese Gegnerschaft nicht nur in antikatholischer
und antiorthodorer Feindschaft, sondern auch in — U^ti-
semitismus. Und zwar soll - o Tragikomödie! — der
Antrag gestellt worden sein, Radek, Kamenew und Bu-
charin aus der kommunistischen Partei auszuschließen, weil
sie Juden seien. Nur echtrussische Leute dürften Volsche-
wiste» sein. Da wären wir denn bei der Russifizierung
zweiten Stadiums angelangt: was von der Wandlung des

Bolschewismus gesagt wurde, gilt erneut und verdoppelt.
Und ob auch die Propaganda des Feindes die Wahrheit
ins Legendäre übertrieben und zugespitzt habe, etwas ist

doch daran! Die Pogromstimmung geht durch ganz Rußland.

Der Linkskommunismus, der alle widersprechenden Ele-
mente in sich vereinigt: Fanatische Anarchisten sowohl wie
doktrinäre Sozialisten, die Lenin nichts so wenig verzeihen
können wie die Rückkehr zum staatlich überwachten Kapita-
lismus, hat für den kommenden 12. panrussischen koinmu-
nistischen Kongreß die Parole ausgegeben: „Gegen den

Leninismus!" Noch lebt der Mann, der als erster aus
allen von Natur gegebenen Irrtümern den Weg zur Ver-
nunft wies und der bei weiterm Nachgeben angesichts der
Notwendigkeiten einer zerfallenden Wirtschaft den Bolsche-
wismus retten konnte, und schon stürzen sich die Feinde
auf sein geistiges Erbe, um es zu zerstreuen: beginnt die
Rache der Geschichte damit, daß die Parteilinke sich die

Fallen selbst legt, vor welchen Lenin warnte?
Lenin, der sich »ach der wirtschaftlichen Katastrophe

gelehriger gezeigt hatte als sein Gegner Martow, der Führer
der Menschewiki, wird also noch vor seinem Tod zum Gegen-
stand dogmatischer Streitigkeiten. Können die bisherigen
Führer die Massen nicht beisammenhalten, dann wird rasch
die Umwandlung kommen, und zwar nicht im bisherigen
Sinne, sondern sprungweise und in großen Gegensätzen. Die
verrückte Erfindung, welche die Jungbolschewisten unbekannten
Namens im Kirchenkampfe zur Sprengung der geistlichen
Autorität anwenden, „die lebendige Kirche," kann nur dazu
dienen, die Katastrophe zu fördern. Die bisherige» bolsche-
wistischen Lenker begnügten sich damit, ein ihnen ergebenes
Konzil mittelmäßiger Geistlicher zu erhalten, ein Konzil,
das den Patriarchen Tichon absetzen und bolschewistische

Kirchenbeschlüsse, allenfalls auch Kirchenberaubungen, -- so

nennen Tichon und die Seinigen die Requisitionen für die
Hungernden (oder für die Ausgaben der bolschewistischen
Propaganda, wie die Gegner sagen) — sanktioniert. Was
brauchen sie eine „lebendige Kirche", die nur Wut unter den

Gläubigen stiftet und das kommunistische System erschüttert!
Mit solchen aufreizenden Mummereien geben sie sich so wenig
ab wie mit den Verbrennungen von Reliquien und Krugi-
fire»: sie rufen „wirtschaftlicher Aufbau" und ärgern sich

an Dummheiten von lokalen Namenlosen, die indessen nichts
anderes tun als was in der Entwicklung liegen mußte. Denn
die entfesselte Phantasie einer geistig entwurzelten Masse
will Spielraum, und findet ihn nur im Kampfe gegen
verhaßte, aber nicht überwundene Symbole des geistigen
Lebens.

Gerade weil diese Instinkte die großen Linien nicht
sehen, ist auch Aussicht vorhanden, daß sie im Kampfe gegen
den Leninismus unterliegen werden: vielleicht gelingt es

Kamenew sogar, den Tichonprozeß zu bremsen. Vielleicht
findet die Diplomatie des roten Kreml aber für gut. der
Wut ein Opfer zu bringen. Vielleicht! Um Spielraum
für sich selbst zu gewinnen. Im Hinblick auf den 10. Kom-
munistenkongreß und seine Traktanden gilt Erinnerung au
die großen Linien: Kampf gegen den Bureaukratismus und
Aufrichtung des Föderativbundes aller Sovietstaaten zu
einem festen Bund unter Moskaus Führung. -üb-
«»» »»». > '«»»

Wach auf!
Wach auf, da schon der Morgen
Die Wvlkeu überflammt.
Laß, was in Nacht verborgen,
Und üb des Tages Amt.

Das ist: In Höhen greifen.
So hoch es nur gelingt.
Das ist: In Weiten streifen,
So weit der Fuß nur dringt.

Das ist: Zum Guten halten
Die ungewohnte Hand.
Das ist: In Werken walten,
Was nur die Kraft umspannt.

Gustav Schüler.
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